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Vorwort

Am 22.  März 1312 verkündete Papst Clemens  V. die Auflösung des Ordens der 
Templer. Wenn nun 700 Jahre nach diesem gravierenden Ereignis der vorliegende 
Tagungsband veröffentlicht wird, so mag das wie eine erinnerungs- und deutungs-
geschichtliche Inanspruchnahme erscheinen, weil mit den historischen Jubiläen 
zugleich Geschichte geordnet wird. Tatsächlich verdanken sich Anlass und Absicht 
dieses Tagungsbandes dem epochenübergreifenden Untersuchungsfeld der Geschichte 
der Templer und Johanniter als Aufgabe landeskultur- und ordensgeschichtlicher 
Anliegen einer zeitgemäßen Geschichtswissenschaft.

Die Forschungen zur Geschichte der Templer und Johanniter im Raum zwischen 
Weser und Weichsel waren lange von einer brandenburgisch-preußischen Perspektive 
geprägt, die die mittelalterlichen Verhältnisse weitgehend nur als Vorstufe zum 
neuzeitlich-protestantischen Johanniter-Herrenmeistertum zu Sonnenburg (Słońsk) 
betrachtete und in ihrer Eigentümlichkeit kaum wahrnahm. Insbesondere wurde 
die Ballei Brandenburg der Johanniter, obwohl sie im Mittelalter große Teile Nieder-
sachsens, Mecklenburgs, Pommerns, Pommerellens und Westpreußens mit umfasste 
und im 14. Jahrhundert als Ballei Saxonia-Marchia-Slavia-Pomerania bezeichnet 
wurde, als eine märkisch dominierte Körperschaft verstanden, die spätestens seit dem 
Heimbacher Vertrag von 1382 vom übrigen Johanniterorden so gut wie unabhängig 
war und stattdessen in die Landsässigkeit der Markgrafen von Brandenburg geriet. 
Durch diese Perspektive wurde der Blick sowohl auf das Verhältnis zwischen der Ballei 
und den übergeordneten Organen des Ordens auf Rhodos und am Rhein als auch 
die regionalen Entwicklungen im Westen, Norden und Osten der Ballei weitgehend 
verstellt, was auch für die Betrachtung der Geschichte der Templer in diesem Raum 
nicht ohne Folgen blieb. 

Die Neuordnung Europas nach dem Zweiten Weltkrieg 1945, in deren Folge ein 
großer Teil der Templer- und Johanniterkommenden dieses Raumes nunmehr zu Polen 
gehörte, brachte es mit sich, dass in der alten Bundesrepublik die Niederlassungen 
der beiden Orden im nördlichen Ostmitteleuropa in der Forschung kaum noch eine 
Rolle spielten, von wenigen Ausnahmen abgesehen, die sich jedoch von der älteren 
Forschung nicht zu lösen vermochten. In der DDR war aufgrund der politischen 
Vorgaben eine nähere Beschäftigung mit den beiden Ritterorden unerwünscht. Erst 
im Zuge der Entspannungspolitik der siebziger Jahre, die auch in der Wissenschaft 
zu ersten deutsch-polnischen Kontakten führte, begann sich die deutsche Geschichts-
forschung den beiden Orden wieder stärker zuzuwenden. Mit dem Zusammenwachsen 
Europas im ausgehenden 20. Jahrhundert haben sich nun die Voraussetzungen für 
die historische Forschung in diesem Bereich vollständig zum Positiven verändert. 

Nachdem es jüngeren Historikern gelungen ist, sich von einengenden Perspektiven 
der Forschung des 19. und frühen 20.  Jahrhunderts zu lösen und über den geo-
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graphischen Distrikt der Ballei hinaus zu sehen, scheint nunmehr ein unverstellter 
Blick auf die mannigfache Wirkungsgeschichte der Templer und Johanniter möglich. 
Zugleich ist in Deutschland und Polen der Wunsch nach gegenseitigem wissenschaft-
lichem Gedankenaustausch darüber weiter gewachsen.

Eine Möglichkeit zur Standortbestimmung der aktuellen Forschung zur Geschichte 
der Templer und Johanniter im Raum der Ballei Brandenburg und zugleich zum 
wissenschaftlichen Gedankenaustausch mit der in diesem Bereich tätigen historischen, 
archäologischen, bau- und kunsthistorischen Forschung in Polen bot die gemeinsam 
von der Professur für Mittelalterliche Geschichte an der Universität Potsdam und 
der Landesgeschichtlichen Vereinigung für die Mark Brandenburg e.V. veranstaltete 
Tagung »Regionalität und Transfergeschichte. Ritterordens-Kommenden der Templer 
und Johanniter im nordöstlichen Deutschland und in Polen«, die vom 22. bis 25. Mai 
2008 im Haus der Brandenburgisch-Preußischen Geschichte in Potsdam stattfand. 

Aus dieser Tagung ging der vorliegende Sammelband hervor, der um einige 
Beiträge erweitert wurde. Er spricht ein breites Spektrum ordensgeschichtlicher 
Fragestellungen an und spiegelt Entwicklungen einer zusehends vernetzt arbeitenden 
landeskultur- und ordensgeschichtlichen Forschung wider, in der alte, einst für sicher 
gehaltene Ansichten mit Fragezeichen versehen und mit zeitgemäßen methodischen 
Ansätzen und Erkenntnissen, gewonnen auf einer breiteren und geografisch weiter 
reichenden Quellenbasis, konfrontiert werden. Die individuellen Aufsätze zeigen 
dies einmal mehr, einmal weniger. In ihrer Gesamtheit tragen sie dazu bei, die hier 
und dort noch bestehenden Verkrustungen in der Forschung weiter aufzubrechen.

Für die einzelnen Beiträge zeichnen die Autorinnen und Autoren selbst ver-
antwortlich. Die Orts- und Personennamen wurden vereinheitlicht. Einst deutsche 
Orte, die heute in Polen liegen, werden mit ihrem alten deutschen Namen und 
bei ihrer Ersterwähnung im Aufsatz zusätzlich in Klammern mit ihrem heutigen 
polnischen Namen genannt. Die in der polnischen und deutschen Literatur unter-
schiedlich gebrauchten Bezeichnungen für Teillandschaften Pommerns wurden dem 
Sprachgebrauch der überwiegend deutschen Leserschaft angepasst. Anders verhält 
es sich mit der Subsumierung ursprünglich slawischer oder prußischer, aber nicht 
polnischer Landschaften wie z.B. des Bistums Kammin (Kamień Pomorski) oder 
des Herzogtums Pommern, unter Landschaftsbegriffe wie z.B. »polnische Lande«, 
wie sie in einigen polnischen Aufsätzen zu finden ist. Die Herausgeber lehnen eine 
solche Vereinnahmung aus wissenschaftlichen Gründen ab, respektieren aber die 
Eigenverantwortlichkeit betroffener Autoren. 

Für die umfangreiche Hilfe, die die Initiatoren der Tagung und Herausgeber 
des vorliegenden Bandes erhalten haben, sei an dieser Stelle vielen Helfern herzlich 
gedankt. Unser besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. Jerzy Strzelczyk, Universität 
Posen (Poznań), der durch seine Vermittlung von Kontakten zu polnischen Wissen-
schaftlern erheblich zum Erfolg der Tagung beigetragen hat. Großen Dank verdienen 
die Landesgeschichtliche Vereinigung für die Mark Brandenburg e.V. und vor allem 
ihr Vorsitzender Dr. Peter Bahl, der das Projekt der »Ritterorden-Tagung« inhaltlich 
vorantrieb und die Organisation der Tagung durch die Mobilisierung zahlreicher 
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ehrenamtlicher Helfer aus der Vereinigung vor Ort mittrug. Dem Haus der Branden-
burgisch-Preußischen Geschichte (HBPG) und ihrem Leiter, Herrn Dr. Kurt Winkler, 
danken wir für die Gastfreundschaft unserer Tagung, Gerhard Weiduschat M.A.,der 
für viele Teilnehmer eine beeindruckende Exkursion nach Lietzen, Quartschen 
(Chwarszczany) und Sonnenburg durchgeführt hat, gebührt unser besonderer Dank. 

Diese wissenschaftliche Tagung verdankt sich nicht zuletzt dem Mäzenatentum 
der Fritz Thyssen Stiftung für Wissenschaftsförderung. Die Herausgeber danken der 
Stiftung für diese Anerkennung ihrer wissenschaftlichen Initiative und zudem für 
die großzügige finanzielle Förderung der vorliegenden Veröffentlichung. Auch sei 
an dieser Stelle dem Brandenburgischen Landeshauptarchiv (BLHA), der Branden-
burgischen Historischen Kommission e.V. und Herrn Prof. Dr. Klaus Neitmann 
für ihre vielfältige Unterstützung und Begleitung des vorliegenden Bandes gedankt.

Schließlich gilt unser Dank allen Autorinnen und Autoren für die Bereitschaft, 
uns ihre Beiträge zur Verfügung gestellt zu haben, und für ihre Geduld. Ellen Franke 
M.A. danken die Herausgeber und Autoren für die Anfertigung der Übersichtskarten 
für die Templer und Johanniter in Deutschland und im Raum der Ballei Brandenburg 
sowie der gemeinsamen Besitzkarte der Ordenshäuser in Lagow (Łagów), Sonnen-
burg und Quartschen, Agnes Baumert M.A. für ihr engagiertes Lektorat der Beiträge. 
Dem Lukas Verlag sei für neuerlich gute Zusammenarbeit gedankt.

Die Tagung nutzten polnische wie deutsche Referenten und Gäste für einen leb-
haften und sachlich intensiven Gedankenaustausch. Auch diese Erfahrung geben 
die Herausgeber mit diesem Tagungsband gern weiter, der so allseits einer grenz-
übergreifenden Erforschung der Wirkungsgeschichte der Templer und Johanniter 
ein hilfreicher Wegweiser sein mag.

Berlin und Potsdam, im Dezember 2013
Christian Gahlbeck, Heinz-Dieter Heimann und Dirk Schumann
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